Nachricht.
Beschreibung   meiner   Tastenharmonika.
Die innere Einrichtung der Tastenharmoni​ka hat zwar längst aufgehört, ein Geheimnis zu sein; da sie indefs vielleicht noch nicht allge​mein bekannt ist, und eine nähere Beschreibung derselben manchem ihrer Leser interessant sein Kann, so theile ich Ihnen selbige mit und füge eine Abbildung dieses Instruments bei.

Das äußere *} Gehäuse der Tastenharmoni​fca hat die Gestalt eines Rollschreibeschranks. Die Glocken sind von dem reinsten und weifse​sten Glase.     Der Umfang der Töne ist vom grofsen F bis F/, also vier Oktaven. Der Glocken sind neun und vierzig, wovon die mittleren (b) an der Hauptspindel (a), die Bafs - und Diskant​glocken aber an zwei Röhren (c) befestigt sinef; die sich um die Hauptspindel drehen. Am Ende jeder dieser Röhren ist eine Drehscheibe (d) fest, welche mittelst eines darüber gespannten Zoll breiten Riemens mit der, an der unten im Kasten liegenden Spindel (e) befestigten Scheibe verbunden ist.
Diese untere Spindel ruht mit beiden Enden oder Zapfen auf dicken Querleisten oder Trä​gern, die, um die Spannung der Riemen nach​zulassen   oder   zu   verstärken,    durch   eiserne

Schrauben höher oder niedriger gestellt werden können. Am linken Ende dieser Spindel ist ein gegen 18 Zoll im Durchmesser haltendes und beinahe 50 Pfund schweres, bleiernes Schwung​rad angebracht. Am rechten Ende dieser Spin​del befindet sich die Kurbel (h), die durch eine I eiserne Stange (1), welche nach Erfordern höher oder tiefer geschraubt werden kann, an den Tritt (k) angeheftet ist. Dieser bewegliche Tritt ist am linken Ende des Gestelles befestigt; auf dem Drittheile dieses Fußtritts ist ein 5 Zoll breiter starker Riemen, in Form eines Pantof​fels, angebracht; der in diesem Pantoffel ge​steckte Füfs setz sowohl durch den Niederdruck, als durch das Aufheben mit aufserordentlicher Leichtigkeit die ganze Maschine in Bewegung. Diese wird zwar in gleichem Zeitmaafse umge- drehet, weil aber an den Spindeln und Hülsen 3 verschiedene Scheiben von ungleichem Durch​messer angebracht sind, so laufen die Glocken selbst im ungleichem Zeitmaafse um: nämlich während sich die Bafsglocken einmal, der mitt​lere Theil etwas über zweimal umdrehet, werden die Diskantglocken mehr als dreimal um​gedrehet. Die Reibung der Glocken, welche den Ton giebt, und welche bei einer gleichzei​tigen Umwälzung derselben sehr ungleich sein würde, da der Durchmesser der Glocken so sehr | verschieden.ist, wird durch jene ungleiche Um​wälzung derselben gleichmäßiger und in ein ge​wisses Verhältais gebracht. Das Verhältnis der Scheiben an beiden Spindeln ist:
obere    II Zoll   5 — 6.
|
untere    5  Zoll 12 — 6.
I

Alle Zapfen und beweglichen Punkte liegen auf Hörn; das in dasselbe eingelassene Oel be​wirkt einen sanften, leichten und stillen Gang, auch ist das Hörn weit dauerhafter als Metall, | nur müssen die Zapfen fein polirt sein, damit sie keine hörbare Reibung verursachen. Die in​nere Einrichtung oder Struktur, von der Tasta​tur angefangen, bestehet aus lauter geraden He​beln, die den Tasten mehr Zugängliches ver​schaffen, als die sonst gewöhnlichen nur zum Druck geeigneten Hebel, welche durch ihr jahes Anprellen nicht nur den Spieler im Vortra​ge stören, sondern auch zuweilen die Glocken entzwei sprengen. Gleich hinter dem Vorsetz​schieber ist eine Einrichtung, um die Tastatur höher oder tiefer zu schrauben, je nachdem es der Angriff, d. h. die Berührung der Glocken durch die Tasten erfodert.
Zwischen der Tastatur und der obern Struk​tur ist der Wasserablauf (x), der aus Blei be​steht, angebracht. Auf der linken Seite des Bodens befindet sich ein Behältnis für das ablau​fende Wasser, welches abgeschraubet und so​dann ausgeleeret werden kann.
Der Angriff, welcher bei der Tastenharmonika die Stelle des Fingers vertritt, bestehet aus dem gemeinen Bad - oder sogenannten Wachs-schwämme, der aber von Sand oder den ge​wöhnlichen kleinen Meermuschelsplittern auf das sorgfältigste gereiniget sein mufs, so wie da​bey alles Beschmutzen zu verhüten ist. Dieser ganz dünne zugeschnittene Schwamm wird über ein kleines mit Roßhaaren gefülltes Polsterchen, oder noch besser über einen ungeleimten Hut — filz gespannt, und auf dem hintersten Theiie des Hebels (g) befestiget. Bey der mit reinem Wasser vorzunehmenden Befeuchtung mufs man sich hüten, solche übermäßig zu machen; weil der zu viel angefeuchtete Schwamm zu glatt wird, folglich nicht mehr eine gewisse Rauheit oder Schärfe behält, die den geschwinden und leichten Anspruch befördert.
Sowohl aus dem Grundrisse A, als aus dem Durchschnitte B, wird sich jeder, der einigen Begriff von den gewöhnlichen Harmonika's hat, die weitern Erklärungen selbst machen können. Dieses hier beschriebene Instrument kann auch durch unmittelbare Betastung der Glocken mit den Fingern gespielt werden, nur mufs man nach dem Spiele nicht vergessen, die Gläser rein abzuwischen.
Es sind mir einige andere Tastenharmonika's zu Gesichte gekommen, aber beinahe allen schien es an guter mechanischer Einrichtung zu fehlen.    Von den bei denselben bemerkten Fehlern führe ich nur folgende an: Erstlich sind bei einigen Harmonika's die Glocken viel zu dick. Durch diese übermäßige Dicke wird nicht nur die Schwingung gehindert, welches der größte Fehler einer Harmonika ist, sondern es werden auch nach überdies die Glo​cken inwendig mit einem bunten Firniß überzo​gen , wodurch sie nur noch mehr abgestumpft werden.
Zweitens gleicht der Fußtritt an denselben einem Weberstuhle; dabei wird, wenn mit einem Fufse der Druck geschieht, der andere 8.bis 10 Zoll in die Höhe gehoben, wodurch der Spieler das Gleichgewicht und seine Auf​merksamkeit gewiß öfters verliert.
Drittens fallen die Tasten über einen Zoll tief, folglich berührt der am Ende des Hebels befestigte Schwamm mehr durch eine Art Prel​lung als durch einen Zug die Glocke; deshalb müssen die Glocken bei einer Solchen Mechanik allerdings dick und stark sein, sonst würden die meisten bei einer einzigen Sonate zertrüm mert werden, wie dieses die Erfahrung oft ge​lehrt hat.
Herrn Röllig in Wien gebührt unstreitig die Ehre der ersten Erfindung der Tastenharmonika, die Andern giengen nur auf der schon ge​brochenen Bahn fort. Inventis facile est addere* Und wiewohl die Glocken seines Instruments an der festen Spindel nur einerlei Bewegung an​iiehmen , so verdient selbige doch in Vergleich anderer Tastenharmonika's, die mit übermäfsi​ger Dicke der Glocken versehen sind, den Vorzug.
Im Juny 1799.
Heinrich Klein,
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